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Wie in Deutschland Schule gelingen kann
Regie: Reinhard Kahl, Herstellungsjahr: 2004, Dauer: 115 Minuten
Bezugsquelle: Deutsche Kinder- und Jugendstiftung, Tempelhofer Ufer 11,
10963 Berlin
Wer bei dem Begriff „Treibhäuser“ an geschmacksneutrale, äußerlich genormte
Monokulturen unter Kunstlicht denkt, wird sich in Bezug auf das, was ihn in
Reinhard Kahls neuem Film erwartet, gründlich getäuscht sehen. Aus 200 Stunden
Filmmaterial hat der bekannte Journalist hoffnungsvoll stimmende „Bilder des
Gelingens“ zusammengestellt, um eine mögliche „Zukunft deutscher Bildungs-
landschaften“ zu zeichnen.
Ausgangspunkt ist für ihn die Feststellung, dass sich die traditionelle „Belehrungs-
schule“ in der Krise befinde. Diese „Schule der Industriegesellschaft“ verhalf der
deutschen Wirtschaft einst an die Weltspitze, müsse heute jedoch als überholt
gelten. Vom Lernen als „Vorfreude der Kinder auf sich selbst“ könne nämlich, so
Kahl, gewöhnlich kaum die Rede sein. Eine Kultur der Individualisierung und
Zusammenarbeit sei nur schwach entwickelt. Die Dominanz des gleichschrittigen
Frontalunterrichts führe zu trägem Wissen und nicht zu guten Schulleistungen. Sie
lasse viele Kinder zur Schule gehen „wie zum Zahnarzt“. Überdies sei die deutsche
Schule kein Lebensort: Traditionell stehe sie im Schatten der Familie, wo sich nach
Ansicht vieler das „wahre Leben“ abspiele. Kahls These lautet, dass Kinder in und
durch die Schule die Lust am Lernen verlieren. In der heutigen Wissensgesellschaft
müsse Schule aber Interessen und Neugier wecken, Kreativität entwickeln, hungrig
auf die Welt machen und nicht satt. Schulen müssten zu „Treibhäusern der
Zukunft“ werden.
Aber wie können Schulen in diesem Sinne „gelingen„? Zur Beantwortung dieser
Frage präsentiert Reinhard Kahl Szenen aus dem Schulleben ausgewählter „pädago-
gischer Biotope“ (Bodensee-Schule St. Martin, Montessori-Gesamtschule Pots-
dam, Jenaplan-Schule Jena, Max-Brauer Gesamtschule und Gymnasium Kloster-
schule in Hamburg, Internat Schloss Salem u.v.m.). Er interviewt Eltern, Schüler/
innen, Lehrer/innen und Wissenschaftler/innen wie den Ulmer Hirnforscher
Manfred Spitzer oder den deutschen PISA-Koordinator Andreas Schleicher. So
kann Kahl aus vielen Mosaiksteinchen das Bild einer besseren Schule zusammen-
setzen, auf die das Wort Hartmut v. Hentigs zutrifft: „A place for kids to grow up
 Michael Klein-Landeck
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in“. Zieht man aus den unterschiedlichen Porträts die Essenz, so lassen sich folgende
Kennzeichen einer „Schule der Zukunft“ anführen:
– Die Schule der Zukunft ist eine Ganztagsschule, denn nur sie wird ihren
vielfältigen Aufgaben gerecht und bietet genügend Zeit für kognitives, emotio-
nales, soziales und praktisches Lernen, aber auch für Rituale und „schöne
Formen“.
– Ganztägiger Unterricht in verlängerten Vormittagsschulen ist jedoch wenig
sinnvoll. Es geht auch nicht um bloße Verwahrung am Nachmittag: Der
Umgang mit vermehrter Zeit wird zur Frage einer Schulkultur, die Lernen und
Freizeit neu und geschickt über den Tag zu verteilen weiß.
– Raum und Zeit müssen neu vermessen werden: Schulen sind zu im wahren Sinn
des Wortes zu Lebensorten umzugestalten. Das Lösen vom 45-Minuten-Raster
ermöglicht eine neue Rhythmisierung und lässt mehr Zeit für handlungsorientier-
tes Lernen mit allen Sinnen.
– So können individualisiertes und kooperatives Lernen besser in eine Balance
kommen, lassen sich Selbstständigkeit und Verantwortung neu bestimmen:
„Schulen gelingen, wenn in ihnen die Mischung aus Konzentration und Entspan-
nung stimmt und wenn ihnen beides ebenso wichtig ist“.
– Die Verschiedenheit der Schüler wird als wichtige Ressource und Anlass für
Lernprozesse gesehen. Die Schule der Zukunft pflegt einen produktiven Umgang
mit Heterogenität in altersgemischten, multikulturell zusammengesetzten und
integrativen Lerngruppen.
Dass der „Umbau der Schule“ – so das optimistische Credo dieses Films – „längst
begonnen hat“, kann Reinhard Kahl an zahlreichen Beispielen belegen. Die vom
Bundesministerium für Bildung und Forschung geförderte Produktion zeigt inno-
vative Schulen aus allen Teilen des Landes, „in denen sich Lust und Leistung nicht
beißen“ und die anschaulich demonstrieren, wie Schule „gelingen“ kann. Obwohl
jede Einrichtung ihren individuellen Weg der Schulentwicklung wählt und durch
ein eigenes Profil überzeugt, ragt ein gemeinsames Merkmal besonders heraus: Es
handelt sich, ganz im Einklang mit den Bildungseinrichtungen erfolgreicher PISA-
Länder, überwiegend um Ganztagsschulen. Man müsse sich – so die Botschaft des
Films – endlich von der Vorstellung verabschieden, nur leibliche Mütter könnten
ihre Kinder richtig erziehen. Heute noch weit verbreitete Vorstellungen wie:
„Kinder sollen im Elternhaus erzogen werden und nicht in der Schule“, seien darauf
zurückzuführen, dass die Ganztagsschule in Deutschland wenig Tradition hat. Die
hohe Quote kinderloser Akademikerinnen, die Tatsache, dass viele Kinder nach-
mittags unbetreut sind sowie die Feststellung, dass Ganztagsschulen derzeit einen
enormen Zulauf verzeichnen, seien aber deutliche Signale für das notwendige
Umdenken.
Es ist insgesamt zu begrüßen, dass der Blick des Zuschauers einmal nicht in andere
Länder gelenkt wird, um dort „gelingende“ Schulen kennen zu lernen. Reinhard
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Kahl will bewusst machen, dass es auch hierzulande vorzeigenswerte „pädagogische
Biotope“ gibt. In diesem Zusammenhang ist – ohne die Leistungen der anderen
Schulen schmälern zu wollen – besonders die Bodensee-Schule St. Martin zu
erwähnen, der – zu Recht!! – ca. 25 % des Films gewidmet sind. Diese Einrichtung
ist nicht nur bemerkenswert, weil hier radikal mit traditionellen Formen der
Unterrichtsorganisation gebrochen und eine pädagogisch sinnvolle Neurhythmi-
sierung gelebt wird, sondern weil sie Schule stark vom einzelnen Kind/Jugendlichen
mit seinen individuellen Eigenschaften und Bedürfnissen her denkt. Nicht trotz,
sondern gerade wegen dieser pädagogischen Haltung ist sie laut Schulleiter Alfred
Hinz so erfolgreich und bringt exzellente Schulleistungen hervor.
Der Film erhebt also nicht den Anspruch, schulische Realität im Querschnitt
abzubilden, sondern will nachahmenswerte Beispiele vorstellen. So kann er einer-
seits eine anregende Wirkung entfalten, andererseits vielleicht aber auch entmuti-
gen und Abwehrreaktionen hervorrufen, getreu dem Motto: „Alles schön und gut,
aber bei mir geht das ja nicht …“. Denn mancher Zuschauer wird sich angesichts der
großzügigen materiellen Ausstattung mancher Schulen, der kleinen Klassen in
großen Räumen, der engagierten Eltern und ruhigen, netten Schüler in eine „schöne
heile Welt der Reformschulen“ versetzt fühlen, die ihm so nicht offen steht. In
gewissem Sinne hat Reinhard Kahl also „Rosinen“ herausgepickt um zu zeigen, was
geschieht, wenn sich eine ganze Schule auf den Reformweg begibt. Es bleibt aber die
Frage, wie Schulentwicklung auch dort „gelingen“ kann, wo man ohne Wahlkol-
legium, wissenschaftliche Begleitung und große mediale Präsenz auskommen muss.
Auch nach Kahls Auffassung ist insgesamt noch ein weiter Weg zurückzulegen,
denn nicht nur die Fundamente, sondern eben die Pädagogik der deutschen Schule
müsse erneuert weden. Wie dies geschehen kann, macht „Treibhäuser der Zukunft“
an vielen Beispielen anschaulich deutlich. Bei der öffentlichen Vorführung in einem
Hamburger Kino kurz nach seiner Fertigstellung erntete der Film immer wieder
spontanen Szenenapplaus. Viele der pädagogisch interessierten Zuschauer verlie-
ßen den Saal sichtbar ermutigt, teilweise sogar euphorisch.
Denn Reinhard Kahls neuer Film macht viel Lust auf Schule und gibt Mut zur
Veränderung. Die Stimmung während und nach der Vorführung signalisierte, dass
er anrührt. Wenn also optimistisch verkündet wird: „Die Zukunft hat in vielen
Schulen schon begonnen“, verstärkt eine solche Botschaft in Zeiten des weithin
kritisierten „roll-backs“ in der Bildungspolitik eine gewisse Trotzhaltung, die
angesichts zunehmender Belastungen zu sagen scheint: „Jetzt erst recht! Lasst uns
gute Schule machen!“ In diesem Sinne wäre es dem beeindruckenden Film von
Reinhard Kahl zu wünschen, dass er viele Menschen anspricht und inspiriert.
 Michael Klein-Landeck
